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Strahlsund, Altstadt (Fliegeraufnahme).

Alte Hansastadt.

ßrooinä-
Sßtr erwarten teine ©rohftabt, während ber 3ng

ftunbenlang burd roten SRobn fätjri, SJtobn 3ur Stedten
unb 3ur ßinten. Das Rom ift braun oor fdwerer Steife
unb fteb't fo bod), bah bie ©tabt ©tralfunb erft im legten
Slugenblid fidtbar roirb. ©ine S tunbe suriut lag ©reifs»
toalb mit blumentofen labten SSadfteinbäufern in ber ftaub»
grauen ©bene. Dod Säufer ian 23abnfd)ienen finb immer
unerquidtidj.

Stud' ©tralfunb ift tiein, aber mas befagt bas Stus»
mah bei einer SSt'eerftabt oon folder ©dönbeit unb 23 e=

beutung? 3d mar nun bretmal bort unb erhielt auf jeberj
Hinfahrt den ©inbrud einer unabfehbaren ßänblicbteit. 20s
ob alles, to,as ©tabt bebeutet, fidbi mit S erlin erfdöpft
bat; unb was norbtuärts gegen bas SKteer 3U liegt, bis 3ur
pommerfden 3üfte, bas mag nidt mehr mittun. 3n ben
3ügen 3wifden Steuftrelib unb ©tralfunb fah einfades £anb=
oolf, bas fid in ber ©tabt ettoas beforgen roollte. SRebr»
ntals fanden fid) ßoten barunter. Sie festen fid auf ihre)
oerbraudten 3offern, beugten fid) mit funtelnben Stiegen

oor unb er3äbtten einander aufregende Dinge.
Dies alfo ift bie pommerfde Oreisftabt,

Sanfiaftabt!
igrüber, als 3inb in ber ©djule, ftellten toir uns ein

3Iein=Samburg oor, womöglid mit Stegern, Untergrund»
unb Sodjbabn unb 3abIlofen 23ergnügungstotaIen. Stber
ba finb es alle brei SRal biefelben ©dwalben über beut
©dbalten des Sßartefaales, bie uns bei ber 2tntunft im
füllen 23abnbof entgegen3witfdem. Sßie in ber Diele eines
olbenburgifden 23auerngeböftes. 3d) mette, bag fie in sehn
Sabren nod bort oben ibr SBefen treiben, anbere ©dwalben
aus anbeten Sommern, aber fidjer oon jenem ©dbalten ber=
unter, ben id) im Drawn seicbnen tonnte.

Das erfte SRal blieb id) in ber 23ababofbaIIe fteben
oor ber groben ^Photographie einer SJteerfiabt. „Das muh
Stodbolm fein!" ©s ift ©tralfunb. — Sßie tonnte mid)
biefe Ueberrafdung länger als 310ei Setunben oor ber ab»
gebilbeten Oftfeeftabt 3urüdbalten? Sieber toill id) fie felbft
als ibr konterfei.

Sinn oor altem erft 3ieIIos dorthin, too mid) bie grübe
tragen. Dab bie Sanfaftäbte ruhig finb, muhte id), —
aber biefe Stube erlebte id) bödftens einmal in Stoftod.
Sie ift burd nichts 31t fdjilbern, jebes SBort barüber pro»

faniert fie; benn fie ift ein
Draum. Diefe ©tide ift ettoas,
bag attd) ftatiftifd) burcb bie

Keine ©inwotjnergabt nicî)t er»

Wärt roirb, 47,000 Seelen.

Dram, Söafferftugjeug, Saft»

toagen unb gange Stube! fcbrei»
enber ©affenfinber fdjäbigen
fie nidjt. Stube tiegt im weiten
©ebiert freier ßläbe, unter ben

fühlen Stadttoren, in ben

fdjimmernben unbewegten Dei»

eben mit ben ©ilberbäumen
am Ufer. Die ©ruffe Pieter

Sabrljunberte entftrömt ber

norbifeben S3adfteingotit. ©teile
fßatrigierbäufer b^ben

_

b°be
©iebetfronten. tlnPerg(eid)tid)
ift bag Statbaug auf bem Uten
SRarft, unbergteiebtid) norbifct)
finb bie ®irc|en. ©bet fügen
fid) Stenaiffancebauten unb S8a»

rod hinein.

Stun aber will id) auf einen Äirdturm fteigen:
3d fud)e mir ben bödjften. SBo ift ber ßförüter? Der ßa»

ftor felber erfdemt, alter £>err, roobltoollenb. „Sie finb ge=

wife aus ©(bioeben?" — „Stein, Sd)toei3." — „©troa oon

23ern?" — „3a." — „Da tennen Sie bod) bas

S<bäU3lr!" — „Si(ber." — „SBarten ©ie einen Stugen»

blid, Keines Fräulein. 3cd) will ©ie unbedingt auf ben

Dürrn führen, ©r ift 3toar etwas baufällig, unb id) war
lange nicht oben. Stber wenn Sie bas ©d)än3li tennen
3d) hatte einen ehemaligen Sonfirmanben bort im Dr»

defter unb befudjte ihn einmal. Doch er ift bann früh
ftorben."

3cb tann nod beute niiht entfdeiben, ob bie ©rinnerung
an eine geliebte ©tabt unb einen betreuten Sanfirmanben
bas ©efid)it bes alten Senn fo erleuchtete, ober ob es ber

jubelnde 'Stnruf einiger 3inber oor ber ßfarrbausiür waren.

„Dag Ontel, Dntelontel, is Dante 3ubaus?" — „3a, gebt

nur 3U ihr, Sinberdjen." ©r fdüttelt Sänbdjen, bie fid ihm

oon überall entgegenftreden, faubere unb fdmubige Sänb»

den. Stuffallenb ift, bah einige 5tinber nod) tnidfen ober

ßerbeugung machen. Stuf bem SBeg 3ur 3irche er3äblt er

mir, bah feine grrau öfters 3ud)en badt unb bei ber gawett
3ugenb Dante beiht-

Die roten Stufen, bie wir nun emportlimmen, firtb

ftellenweife taum mehr tenntlid). SRein gfübrer ift beforgt,
aber ich hatte mid ja am ©eil. „©Ietfderfeil", ladt er

3urüd. 3d) bitte ihn aber, feinetwegen bod um3utebren, ba

er oorber ja ertlärt hatte, bie ßartie nie mehr 3a madea,
auher mit einer 23erneritt, bie fein ©dän3ti !enne._ „Stein,
nein", wehrt er im SBeiterfteigen, „wir finb gleid fdon
bei ben ©loden."

Da ift es währ, id ftehe

bei ben ©laden oon ©tralfunb.
„Diefe hier jft eine berühmte ©lode", ertlärt mir ber

ßfarrer im Durmgelah unb fdlägt fie an, fo bah es einen

bumpfen Sali gibt, ben id nie oergeffen werbe. „Diefe
©tode würbe breimal gegoffen aus bemfelben ©r3." m
bie ©efdidte Stralfunbs, bie hier ins ©Q btneingegoffen
würbe unb ©efdidte ift ber gan3e Dürrn, „©eben Sie aua)

bie fdwar3en ©teilen im ©emäuer bort?" ©0 bat ber an»

gefdoffene Dürrn in einem ber fpäteren Äriege geglüht-

„Stber es ftanben Dag unb Stadt SBaden hier, um 3U ©fa)en

unb bie ©loden 3U retten. SRan hatte teine ßuft, biefe größte

ein brittes SStal unten auf3ulefen." — „©in drittes Saal.
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LtràlsuixZ, àltstaât (Nlie^ersukiiuliiii<ü

^Ite Hansastaà.

Provinz.
Wir erwarten keine Großstadt, während der Zug

stundenlang durch roten Mohn fährt, Mohn zur Rechten
und zur Linken. Das Korn ist braun vor schwerer Reife
und steht so hoch, daß die Stadt Stralsund erst im letzten
Augenblick sichtbar wird. Eine Stunde zurück lag Greifs-
wald mit blumenlosen kahlen Backsteinhäusern in der staub-
grauen Ebene. Doch Häuser an Bahnschienen sind immer
unerquicklich.

Auch Stralsund ist klein, aber was besagt das Aus-
maß bei einer Meerstadt von solcher Schönheit und Be-
deutung? Ich war nun dreimal dort und erhielt auf jedetz

Hinfahrt den Eindruck einer unabsehbaren Ländlichkeit. Als
ob alles, was Stadt bedeutet, sich mit Berlin erschöpft
hat! und was nordwärts gegen das Meer zu liegt, bis zur
pommerschen Küste, das mag nicht mehr mittun. In den
Zügen zwischen Neustrelitz und Stralsund saß einfaches Land-
volk, das sich in der Stadt etwas besorgen wollte. Mehr-
mals fanden sich Polen darunter. Sie setzten sich auf ihre
verbrauchten Koffern, beugten sich mit funkelnden Augen
vor und erzählten einander aufregende Dinge.

Dies also ist die pommersche Kreisstadt,

Hansastadt!
Früher, als Kind in der Schule, stellten wir uns ein

Klein-Hamburg vor, womöglich mit Negern, Untergrund-
und Hochbahn und zahllosen Vergnügungslokalen. Aber
da sind es alle drei Mal dieselben Schwalben über dem
Eckbalken des Wartesaales, die uns bei der Ankunft im
stillen Bahnhof entgegenzwitschern. Wie in der Diele eines
oldenburgischen Bauerngehöftes. Ich wette, daß sie in zehn
Jahren noch dort oben ihr Wesen treiben, andere Schwalben
aus anderen Sommern, aber sicher von jenem Eckbalken her-
unter, den ich im Traum zeichnen könnte.

Das erste Mal blieb ich in der Bahnhofhalle stehen

vor der großen Photographie einer Meerstadt. „Das muß
Stockholm sein!" Es ist Stralsund. — Wie könnte mich
diese Ueberraschung länger als zwei Sekunden vor der ab-
gebildeten Ostseestadt zurückhalten? Lieber will ich sie selbst
als ihr Konterfei.

Nun vor allem erst ziellos dorthin, wo mich die Füße
tragen. Daß die Hansastädte ruhig sind, wußte ich, —
aber diese Ruhe erlebte ich höchstens einmal in Rostock.
Sie ist durch nichts zu schildern, jedes Wort darüber pro-

saniert sie; denn sie ist ein

Traum. Diese Stille ist etwas,
das auch statistisch durch die

kleine Einwohnerzahl nicht er-
klärt wird, 47,000 Seelen.

Tram, Wasserflugzeug, Last-
wagen und ganze Rudel schrei-
ender Gassenkinder schädigen
sie nicht. Ruhe liegt im weiten
Geviert freier Plätze, unter den

kühlen Stadttoren, in den

schimmernden unbewegten Tei-
chen mit den Silberbäumen
am Ufer. Die Größe vieler

Jahrhunderte entströmt der

nordischen Backsteingotik. Steile
Patrizierhäuser haben hohe

Giebelfronten. Unvergleichlich
ist das Rathaus auf dem Alten
Markt, unvergleichlich nordisch

sind die Kirchen. Edel fügen
sich Renaissancebauten und Ba-
rock hinein.

Nun aber will ich auf einen Kirchturm steigen:
Ich suche mir den höchsten. Wo ist der Pförtner? Der Pa-
stor selber erscheint, alter Herr, wohlwollend. „Sie sind ge-

wiß aus Schweden?" — „Nein, Schweiz." — „Etwa von

Bern?" — „Ja." — „Da kennen Sie doch das

Schänzli!" — „Sicher." — „Warten Sie einen Augen-
blick, kleines Fräulein. Ich will Sie unbedingt auf den

Turm führen. Er ist zwar etwas baufällig, und ich war
lange nicht oben. Aber wenn Sie das Schänzli kennen...
Ich hatte einen ehemaligen Konfirmanden dort im Or-
chester und besuchte ihn einmal. Doch er ist dann früh ge-

storben."

Ich kann noch heute nicht entscheiden, ob die Erinnerung
an eine geliebte Stadt und einen betreuten Konfirmanden
das Gesicht des alten Herrn so erleuchtete, oder ob es der

jubelnde Anruf einiger Kinder vor der Pfarrhaustür waren.

„Tag Onkel, Onkelonkel, is Tante zuHaus?" — „Ja. geht

nur zu ihr, Kinderchen." Er schüttelt Händchen, die sich ihm

von überall entgegenstrecken, saubere und schmutzige Händ-
chen. Auffallend ist, daß einige Kinder noch knicksen oder

Verbeugung machen. Auf dem Weg zur Kirche erzählt er

mir, daß seine Frau öfters Kuchen backt und bei der ganzen

Jugend Tante heißt.

Die roten Stufen, die wir nun emporklimmen, sind

stellenweise kaum mehr kenntlich. Mein Führer ist besorgt,

aber ich halte mich ja am Seil. „Gletscherseil", lacht er

zurück. Ich bitte ihn aber, seinetwegen doch umzukehren, da

er vorher ja erklärt hatte, die Partie nie mehr zu machen,

außer mit einer Bernerin, die sein Schänzli kenne. „Nein,
nein", wehrt er im Weitersteigen, „wir sind gleich schon

bei den Glocken."

Da ist es währ, ich stehe

bei den Glocken von Stralsund.
„Diese hier ist eine berühmte Glocke", erklärt mir der

Pfarrer im Turmgelaß und schlägt sie an, so daß es einen

dumpfen Hall gibt, den ich nie vergessen werde. „Diese
Glocke wurde dreimal gegossen aus demselben Erz." Es M
die Geschichte Stralsunds, die hier ins Ey hineingegossen

wurde und Geschichte ist der ganze Turm. „Sehen Sie auch

die schwarzen Stellen im Gemäuer dort?" So hat der am

geschossene Turm in einem der späteren Kriege geglüht.

„Aber es standen Tag und Nacht Wachen hier, um zu löschen

und die Glocken zu retten. Man hatte keine Lust, diese größte

ein drittes Mal unten aufzulesen." — „Ein drittes Mal.
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— „®as erfte SRal irrt breihigjäbrigen Kriege. Der Dürrn
brannte lichterloh, bie .©Iode ftüräte unb 3erJdjtug. Unb
nochmals fpäter gefdjab basfelbe. Unb 1914 bann bat man
bie Bethen anbern eingegeben, Erter ift ber ©rfat). Die alte
©Iode aber tourbe nicht angerührt." (Er fchlägt fie an.

Der Hon fdftoingt immer noch burdj bte ballenben
Jläume, toäbrenb id) um oiele SBenbeltreppen höher ein
oberes ©elah erreidje unb mit §er3ÏIopfen nad) ber Darb»
lute laufe. 3<h rtrerbe oon Erter ia bie ganse Stabt leben,
ibre Deidfe, bie neuen Sieblungen unter ben bobsn SBeiben»
bäumen. ÎXnb bas SR e e r

Der SEnblid ift teine Photographie in einer 23abnl)of=
balle, fonbem buftige, bunftige, betoegte 2BirïIid)ïeit mit
fernen unb fcbtoacben ©eräufdfen. ©s gibt teinen 33ergleidj
mit fdjönen Stäbten bes füblichen SRitteleuropa. SBergleichen
roäre fdjabe. Ober genügte benn 3U einer Uebereinftimmung
mit ©enf, bah See unb SReer überall grün finb; — buntel,
matt, graugrün bier im hoben IRorben, ober Smaragb ober
23ert)II am fiéman? Die SEtmofpbäre ift bier toeniger Ieud)=
tenb unb roeicb, bie Schatten finb toeniger abgegrenät. Stiles
tourbe grauer unb berber, unb laffen toir beut ©rauen unb
Serben feine Schönheit. Sie ift eine anbere als in unfern
3onen, fie ift triebt „toeniger". SRir tommt es gar oor, —
lädjerlicbe 23orfteIlung, — als fei bas SBaffer biet* mebr ge=
roafdfen als in unferen Seen, toeil es fdjroerer unb roogenber
gebt. Die Spätfotnmerfonne oermag es nicht ftart auf3U=
bellen.

SBeit gebt bie ungehemmte Siebt über ben ïieinen toafen
hinaus, ben fjifcbereibafen, ben glottbafen, ben 3nbuftrie=
bafen. Seeleute füllen in ber frühen Dämmerung einen
mächtigen Schiffsraum mit irgenb ettoas, ich tann es oon
hier aus ertennen. SBas es ift, toeih ic!) triebt. SBobl ©erfte.
Sont toeiter 3urüdliegenben ijanbelsbaus läuft man herbei
unb bin unb her. 3d) roerbe an nieberlänbifche SReifterroerte
erinnert. Un3toeifeIbaft muh oiel los fein. Die Sadje muh
id) mir aus ber Stäbe befebeit. 3d) muh biefe SRenfeben
oon nah beobachten, muff toiffen, toie fie hantieren, über bie
fln'ofjen Sehiffsbaten fpringen, toobl aud) ftuehen toie fieh's
hemt. Unb bie 3ungen in ber üBrotfrudft, — mir [dfeint,
es fpringen bort 23uben ins 3orn, — toas bie toobl für
5übe haben? —

Drob biefen intereffanten unb anfpornenben ©rtoar»
tungen ift bie Drennung oom Durmausblid nicht fo einfad).
®an3 toeit 3urüd liegt bie Drauminfel oon ^ibbenfee. „Unb
u>as ift benn bie nahe Stacbbarfdfaft bort, ber grüne Streifen
über bem Dad) ber Stitolaitirdfe?" toill id) nod) toiffen. „Da
feben Sie nun fäbon Stügen." — „Unb fo nah!" — ,,©an3
uabe. Sehen Sie bie Sabre iebt über bem Strelafunb? Sie
fleht nach Ütügen." ERun toill ich aber bod) fofort 3um
Safen hinunter.

Der IRüdtoeg fdfeint mir faft noch unfidferer als ber Sluf»
flieg. Sür bie gan3e Sinfternis muh eine braoe tieine Dafdjen»
latente ausreichen. 23ei jeber ßute mache ich nod) &alt.
®in ©ürtel oon ©rün umgibt bie feltfame Stabt, bie ftille,

Ineggetoobnte Oftfeeftabt. ©an3 fchmale, langgeftredte
hartanlagen oerbinben ben Stralfunb oon allen Seiten
ber mit bem Seftlanb, grüne Strme. Unb 3toifd)en 23äumen
unb Prüden liegen bie Stabtteiche. 3<h oermag Schtoäne
5u ertennen.

3um £afen :

3tun gebe id) 3toifd)en ben fdfönften Deichen uitb ben
beiheften Schtoänen, bie ich mir je erträumte. Die Diere
halten fid) im Schilf oerborgen ober rubern ooll SEube
hinaus. SR.art tonnte gerabe3u glauben, bah Deidje unb
-uiere, SBiefen unb 23äume teiner ^Pflege bebürften, fo felbft»
uerftänblid) ift all biefe ernfte Stnmut. 3aum aus3ubenfen,

Stralfunb oerarmt ift toie jebe beutfdfe Stabt, unb
Uenb birgt toie febe anbere.

®er 2ßeg 3um £>afen führt am Etatbarinentlofter oor»

bei, bem ôeimatmufeum Sleupommerns unb fRügens. ©s
ift gefchloffen, bie Stabt fann es nicht mehr unterhalten;
aber ein ebrtoürbiger, neun3igjäbriger Pförtner öffnet uns
bod) toenigftens ben bodjgeroölbten „ÜRemter", bas gotifdfe
Pefeftorium. £ier fage ich meinem gütigen Sühnen £ebe=
toobl, unb er oerfpricht halb unb halb, (— „Sie toiffen,
bie Sage ift ernft", nädfftes 3abr bod) nod) einmal feine
liebe grau aufs Sd)än3li 3u bringen. Der SBeitertoeg läht
fid) leicht finben. Das Drant fährt ja faft nur biefe eine
Strede 23abnE)of»&afen. So einfach angelegt ift bie äReer»
ftabt. 3d) totll lieber geben, es bat mehr Pei3. Die 3eit»
lofigteit biefer ©äffen ift beinahe brüdenb.

fRun mag es gegen fedfs Uhr fein, unb es bämmert
febon; bie Dämmerung bes Porbens ift langfam. 3a, fie
laben am Stranb ©erfte in bas Schiff, gruchi 3u ©erften»
brot. Sie pumpen bas ©etreibe aus ber Äorntammer eines
3urüdliegenben ôanbelshaufes burd) einen ^ebel 3um Schiff
bin. Das gebt, über ben gan3en Siranbplah. SR art tonnte
es auch unterirbifch pumpen unb bann berauffaugen, fagt
mir_ ein 3ufchauer. S3uben fpringen in bie Srud)t, hüpfen
barin herum. Ueber ihre Süfechen mag ich nichts ausfagen.
3d) bente nur.noch baran, toie bie Äinber immer aufpaffen
muf;ten, bah fie 23oben unter ben Süfeea fpürten. ©s tarn
fdfon oor, bah SRenfdfen oerfanten unb erftidt toaren, beoor
man fie berausgrub. Die 53uben fchreien einanber su. Schuh=
lente unb 3oIItoäd)ter promenieren unb finb gar nicht giftig.
Die Srau eines Schiffers beiht mich aufpaffen, toenn ber
3ug für IRügen ins Drajettfdfiff einfährt. „Sßaren Sie
nod) niemals brühen?" — „3d) fahre morgen bin", fage
ich beftimmt. „©ute gabrt benn!"

3ch toanbere bem Stranb entlang, bis es gan3 finfter
toirb. FCertoeile hier unb bort unb laffe bie Stacht oöllig
einbrechen. SRorgen fahre id) nach Stügen. ©. ©gger.

Der blonde Bub. Von Wilhelmine Baitinester.

©in Sdjioei3erbâusd)en. Oben prangt in roeihen 33u<h=

ftaben: gamilienpenfion. Spätfommer burchglübt bas fühle
3artlila ber Serbft3eitlofen, bie toie itersen aus allen ÏBiefen
bes 23ergborfes beroorfdhiehen. 3n einem SBintel bes brau»
neu 23aî!ons, ber bas gan3e ioaus um3iebt, bodt auf einem
Schemel ein fd)toar3baariges, fchtoar3äugiges, braitnbâutigeê
fleines SRäbel unb roiegt eine SJuppe. ©ben erft finb fie
angetommen. Das Fräulein padt im 3tmmer brinnen ben
grohen itoffer aus. Die ifluppe ift febr fxant. Sie bat fid)
auf ber langen tReife ben SJtagen oerborben unb braucht
Umfchläge. ©s macht nid)ts, bah man fie ihr aufs fçjers
legt, in ber SReinung, bort fei ber SRagen. lEmfchläge finb
für alles gut, aud) fürs §er3.

3n ber 23aIfontür bes Stadjbar3immers erfcheint etroas
Slonbes. ©ttoas fo fchön 23lonbes, ettoas fo oolltommen
S3lonbes bat SRargrit no^ nie gefeben. Denn ÏRargrit ift
aus Ungarn, too es 3umeift bunfle 5aare gibt unb 5tir=
Wenaugen unb braune Saut. SEber ber blonbe 93ub ift
nicht aus Ungarn, unb er fpricht fie gleich beutfd) an. ©s
ift gut, bah SOtargrit ein beutfehes gräulein bat, fo tann
fie antworten; benn es toäre febr f^abe, toenn fie nicht 3U

ihm fprechen tonnte, ba er boch fo fchön ift unb oon einer
ihr fo frembartig erfdfeinenben ftol3en £ieblid)ïeit.

„2Bie beiht bu?" fragt SRargrit.
„Sans."
„§an333", fagt fie oerträumt unb richtet ihre fdjtoa^en

SEugen auf ihn, als täte jid) ber Gimmel oor ihr auf.
„2Bas baft bu ba?" fragt ber blonbe S3ub.

„Die ißuppe. Sie ift tränt."
„SEber, bas ift boch gar teine ißuppe! Das ift nur ein

bählidfes Sünbel! SCRit fo ettoas möchte ich nie fpielen!"
3Iein=91targrit fiebt ihn erfchroden an, toie eine äRut»

ter, beren liebfteêf Rinb man unfehön nennt, unb trampft
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— „Das erste Mal im dreißigjährigen Kriege. Der Turm
brannte lichterloh, die Glocke stürzte und zerschlug. Und
nochmals später geschah dasselbe. Und 1914 dann hat man
die beiden andern eingegossen, hier ist der Ersatz. Die alte
Glocke aber wurde nicht angerührt." Er schlägt sie an.

Der Ton schwingt immer noch durch die hallenden
Räume, während ich um viele Wendeltreppen höher ein
oberes Gelaß erreiche und mit Herzklopfen nach der Dach-
luke laufe. Ich werde von hier ja die ganze Stadt sehen,
ihre Teiche, die neuen Siedlungen unter den hohen Weiden-
bäumen. Und das Meer!

Der Anblick ist keine Photographie in einer Bahnhof-
Halle, sondern duftige, dunstige, bewegte Wirklichkeit mit
fernen und schwachen Geräuschen. Es gibt keinen Vergleich
mit schönen Städten des südlichen Mitteleuropa. Vergleichen
wäre schade. Oder genügte denn zu einer Uebereinstimmung
mit Genf, daß See und Meer überall grün sind: — dunkel,
matt, graugrün hier im hohen Norden, oder Smaragd oder
Beryll am Lemcm? Die Atmosphäre ist hier weniger leuch-
tend und weich, die Schatten sind weniger abgegrenzt. Alles
wurde grauer und herber, und lassen wir dem Grauen und
Herben seine Schönheit. Sie ist eine andere als in unsern
Zonen, sie ist nicht „weniger". Mir kommt es gar vor, —
lächerliche Vorstellung, — als sei das Wasser hier mehr ge-
waschen als in unseren Seen, weil es schwerer und wogender
geht. Die Spätsommersonne vermag es nicht stark aufzu-
hellen.

Weit geht die ungehemmte Sicht über den kleinen Hafen
hinaus, den Fischereihafen, den Flotthafen, den Industrie-
Hafen. Seeleute füllen in der frühen Dämmerung einen
mächtigen Schiffsraum mit irgend etwas, ich kann es von
hier aus erkennen. Was es ist, weiß ich nicht. Wohl Gerste.
Vom weiter zurückliegenden Handelshaus läuft man herbei
und hin und her. Ich werde an niederländische Meisterwerke
erinnert. Unzweifelhaft muß viel los sein. Die Sache muß
ich mir aus der Nähe besehen. Ich muß diese Menschen
von nah beobachten, muß wissen, wie sie hantieren, über die
großen Schiffshaken springen, wohl auch fluchen wie sich's
ziemt. Und die Jungen in der Brotfrucht, — mir scheint,
es springen dort Buben ins Korn, — was die wohl für
Fuße haben? --

Trotz diesen interessanten und anspornenden Erwar-
tungen ist die Trennung vom Turmausblick nicht so einfach.
Kauz weit zurück liegt die Trauminsel von Hiddensee. „Und
was ist denn die nahe Nachbarschaft dort, der grüne Streifen
über dem Dach der Nikolaikirche?" will ich noch wissen. „Da
sehen Sie nun schon Rügen." — „Und so nah!" ^ „Ganz
nahe. Sehen Sie die Fähre jetzt über dem Strelasund? Sie
geht nach Rügen." Nun will ich aber doch sofort zum
Hafen hinunter.

Der Rückweg scheint mir fast noch unsicherer als der Auf-
meg. Für die ganze Finsternis muß eine brave kleine Taschen-
laterne ausreichen. Bei jeder Luke mache ich noch Halt.
Ein Gürtel von Grün umgibt die seltsame Stadt, die stille,

^ krieggewohnte Ostseestadt. Ganz schmale, langgestreckte
narkanlagen verbinden den Stralsund von allen Seiten
her mit dem Festland, grüne Arme. Und zwischen Bäumen
und Brücken liegen die Stadtteiche. Ich vermag Schwäne
R erkennen.

Zum Hafen:
Nun gehe ich zwischen den schönsten Teichen und den

Ehesten Schwänen, die ich mir je erträumte. Die Tiere
halten sich im Schilf verborgen oder rudern voll Ruhe
Maus. Man könnte geradezu glauben, daß Teiche und
àre, Wiesen und Bäume keiner Pflege bedürften, so selbst-
verständlich ist all diese ernste Anmut. Kaum auszudenken,
?aß Stralsund verarmt ist wie jede deutsche Stadt, und
^lend birgt wie jede andere.

Der Weg zum Hafen führt am Katharinenkloster vor-

bei, dem Heimatmuseum Neupommerns und Rügens. Es
ist geschlossen, die Stadt kann es nicht mehr unterhalten:
aber ein ehrwürdiger, neunzigjähriger Pförtner öffnet uns
doch wenigstens den hochgewölbten „Remter", das gotische
Refektorium. Hier sage ich meinem gütigen Führer Lebe-
wohl, und er verspricht halb und halb, (— „Sie wissen,
die Lage ist ernst", nächstes Jahr doch noch einmal seine
liebe Frau aufs Schänzli zu bringen. Der Weiterweg läßt
sich leicht finden. Das Tram fährt ja fast nur diese eine
Strecke Bahnhof-Hafen. So einfach angelegt ist die Meer-
stadt. Ich will lieber gehen, es hat mehr Reiz. Die Zeit-
losigkeit dieser Gassen ist beinahe drückend.

Nun mag es gegen sechs Uhr sein, und es dämmert
schon: die Dämmerung des Nordens ist langsam. Ja, sie
laden am Strand Gerste in das Schiff, Frucht zu Gersten-
brot. Sie pumpen das Getreide aus der Kornkammer eines
zurückliegenden Handelshauses durch einen Hebel zum Schiff
hin. Das geht, über den ganzen Strandplatz. Man könnte
es auch unterirdisch pumpen und dann heraufsaugen, sagt
mir ein Zuschauer. Buben springen in die Frucht, hüpfen
darin herum. Ueber ihre Füßchen mag ich nichts aussagen.
Ich denke nur. noch daran, wie die Kinder immer aufpassen
mußten, daß sie Boden unter den Füßen spürten. Es kam
schon vor, daß Menschen versanken und erstickt waren, bevor
man sie herausgrub. Die Buben schreien einander Zu. Schutz-
leute und Zollwächter promenieren und sind gar nicht giftig.
Die Frau eines Schiffers heißt mich aufpassen, wenn der
Zug für Rügen ins Trajektschiff einfährt. „Waren Sie
noch niemals drüben?" — „Ich fahre morgen hin", sage
ich bestimmt. „Gute Fahrt denn!"

Ich wandere dem Strand entlang, bis es ganz finster
wird. Verweile hier und dort und lasse die Nacht völlig
einbrechen. Morgen fahre ich nach Rügen. G. Egger.

I Voir îillieìinin«z Laltillkster.

Ein Schweizerhäuschen. Oben prangt in weißen Buch-
staken: Familienpension. Spätsommer durchglüht das kühle
Zartlila der Herbstzeitlosen, die wie Kerzen aus allen Wiesen
des Bergdorfes hervorschießen. In einem Winkel des brau-
neu Balkons, der das ganze Haus umzieht, hockt auf einem
Schemel ein schwarzhaariges, schwarzäugiges, brannhäutiges
kleines Mädel und wiegt eine Puppe. Eben erst sind sie

angekommen. Das Fräulein packt im Zimmer drinnen den
großen Koffer aus. Die Puppe ist sehr krank. Sie hat sich

auf der langen Reise den Magen verdorben und braucht
Umschläge. Es macht nichts, daß man sie ihr aufs Herz
legt, in der Meinung, dort sei der Magen. Umschläge sind
für alles gut, auch fürs Herz.

In der Balkontür des Nachbarzimmers erscheint etwas
Blondes. Etwas so schön Blondes, etwas so vollkommen
Blondes hat Margrit noch nie gesehen. Denn Margrit ist
aus Ungarn, wo es zumeist dunkle Haare gibt und Kir-
schenaugen und braune Haut. Aber der blonde Bub ist
nicht aus Ungarn, und er spricht sie gleich deutsch an. Es
ist gut, daß Margrit ein deutsches Fräulein hat, so kann
sie antworten: denn es wäre sehr schade, wenn sie nicht zu
ihm sprechen könnte, da er doch so schön ist und von einer
ihr so fremdartig erscheinenden stolzen Lieblichkeit.

„Wie heißt du?" fragt Margrit.
„Hans."
„Hanzzz", sagt sie verträumt und richtet ihre schwarzen

Augen auf ihn, als täte.sich der Himmel vor ihr auf.
„Was hast du da?" fragt der blonde Bub.
„Die Puppe. Sie ist krank."
„Aber, das ist doch gar keine Puppe! Das ist nur ein

häßliches Bündel! Mit so etwas möchte ich nie spielen!"
Klein-Margrit sieht ihn erschrocken an, wie eine Mut-

ter, deren liebstesj Kind man unschön nennt, und krampst
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